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näpme ipn rounber, baff eg anberroärtg fo bumrne tinber
gebe. £>ier pabe bod) nod) nie ein Sftcnfcp bie ©rube mäp=
renb beg güpreng mieber gugebedt, unb eg fei bodp nod) nie
ein fêinb hineingefallen! „Sie tinber feiert bod) autp, ob
ein Sod) offen ift ober gugebedt," hotte er gemeint. Éber
baran hotten fie bamalg nicht gebaept, baff ein tinb beim
©pielen rüdmärtg gehen tonnte, mie ber Spurt eg heute getan,
unb bah ba§ gefcheitefte t'inb babei bag Soch bann nicht fehen
mürbe. Iber jept fottte er, ©haften SBeber, geroifj eine Sur«
rieptung machen, bah ber Spuri nicht mieber htueinfatlen
tonnte, gleicp heute mürbe er baran arbeiten SIber ba tarn
mieber bie entfepliepe Stngft über ihn. Sag alte ©pridjroort
fiel ihm ein: „SBenn bag tinb in ben Srunnen gefallen ift,
beeft man ben Srunnen gu." ©in lauteg ©eräufcf) lieh
gufammenfepreden : bie ©ttppe toepte über unb gifepte auf ber
£>erbplatte. Sa fiel ihm ein, mie er hier hereingefommen
loar, alg er bon ber ttftatte gurücffehrte. ®r hotte bie grau
fragen motten, ob bag ©ffen fdhon bereit fei, ober ob er nod)
einmal mit bem Saften fahren fotte. Sa hatte eg hier fo
fcpön gebuftet, unb er hatte fid) auf bie gute ©ttppe gefreut
Sag mar roopl nur eine ©tunbe her, aber eg tarn ihm bor,
alg feien gapre feitbem bergangen. Sßie mar er glüdlicp ge=
roefen, menn er bon ber Sirbeit heimtam, bah er fid) mit
grau unb Sinb gufammen gum Sifip fepen tonnte! @r patte
bag nod) nie fo beuttid) gefühlt, mie in biefem Stugenbtid!
SBieber fah er angftbott gum Softer hin. $Der ftanb nodi
immer über bag Sinb gebeugt. SIber jept richtete er fid)
tangfam auf — er fah fepr mübe au§ unb fepr bleicfc). Itnb
bann Etang bttrep bie ©title ber ©tube eine Stimme, langfam
unb halb gebämpft: „9Kan tann nicht mehr helfen eg

ift fepon gu fpät gemefen."
Sa muhten ©haften SBeber unb feine grau, bah bag

gange Olüd ipreg Sebeng gerftört mar.

* *
'• ' *

©in gapr mar bergangen, unb eg tarnen mieber fdjöne
fonnige grühlinggtage. Sa tarn gur Oftergeit ein |jerr ing
Sorf, um bort feine gerien gu herbringen. @r mottte fid)
freuen an ben grünenben SBiefen mit ben grühlinggblnmen,
an ben hohen Sergen ringgum unb an ben heimeligen alten
Käufern im Sorf; unb mottte Slugen unb §erg augruhen,
ehe er gurüd muhte an bie SIrbeit, gurüd in bie ©tabt an
feinen ©epreibtifep. @r ging and) päufig an ©hriften SBeberg

§aufe borüber unb fah bie junge grau, bie immer fo ftitt
unb ernft gn fein fepien. ©ie grüfjten fid) unb fpraepen manch«
mal ein SBort, bom Sßetter ober bon ber Sanbroirtfcpaft.
©ineg Sageg fagte er ihr im ©efpradj, mie ihm bag gefalle,
bah jefst, roo bie Sente überall bie gauepe führten, bocl) nir«
genbg bie (gruben offen fteljeu gelaffen mürben, mie eg an
fo bieten anbertt Orten fei, bah mau immer SIngft habe, bie
Keinen tinber tonnten hineinfallen. Sa fing bie junge grau
plöplicp gu meinen an — unb auf feine grage fat fie ihm
bann bie ©efepiepte bon ihrem Spitri ergaflt. 3um @d)Iuh
fagte fie nod): „§ier ift bag früher auch fo gemefen, man
hat manchmal bon fo einem Unglüd in ber Rettung gelefen,
aber bag mar bann an einem Ort paffiert, bon bem man
nichtg muhte, unb roo man niemanb tannte. Unb ba bentt
bann niemanb baran, bah eg auch &ei if)*« gu §aufe gefepepen
tonnte — big man eg felbft erlebt hat. Sßenn bie Seute an
aßen Drten baran beuten mürben unb eg mühten, mie bag

für bie ©ttern ift — biefeg fcpredlicpe Unglüd mürbe nirgenbg
mehr borfommen."

©eitbem muhte ber fperr aug ber ©tabt immer an bie

traurige junge grau beuten — unb aud) an bie SBorte, bie

fie ipm gum ©djluh gefagt hatte. Unb ba hat er gebaept,
man mühte bag, mag ihm bie grau SBeber ergäijlte, überall
bort meiterergäflen, roo eg tteine tinber unb offenftehenbe
gauepegruben gibt. Sietteicpt tann bie ©efepiepte trom armen
tleinen Spuri öagu beitragen, bah anbere tteine tinber, be=

ren ©ttern bei ber Slrbeit finb unb niept geit haben, auf fie
gu achten, bor biefem entfeplidjen ©cpidfal beroahrt bleiben.

3n>et @eöid)te non (£b. ^ertt.
©as ©ippfräuteitt.

Die Sonne febeint, dod) nicht dort innen,
Wo ich die Arbeit muh beginnen.
Id) fige mutlos Stund für Stund
Und fcplage mir die Singer wund.
Bin ja bezahlt und darf nicht klagen!
Wer luollte mid) auch jemals fragen,
Ob eine Seele mir gegeben?
Id) foil ja nur die Rande regen!
Id) foil nur immer fleifpg tippen,
Wenn dürftig beih aud) meine Oppen,
Wenn mir die Stirn, die Augen brennen,
Ich darf es niemandem bekennen.
Bin ja bezahlt! Was ipill id) weiter?
Als meine Pf 1 id)t tun brau und heiter.
Wenn aud) die Seele meint und bricht,
Die Schreibmafchine fühlt es nicht
So fcblepp' ich meines Lebens Cage,
Verbeihe meines Berzens Plage.

©er S^opift.
Zahlen, Zahlen,
endlos malen
Sähe fchreiben, Bücher füllen
ünd nie, nie die Sehnfucht ftillen
Spalten füllen,
Sremdem Willen
Stets mich beugen,
niemals zeigen,
Dah man felber etioas ift,
Und nid)t immer nur Kopift
Wenn die Seite dann pollendet,
Schnell das Blatt nur umgewendet,
Denn es ift noch uiel zu fchreiben,
Um die Zeit mir zu pertreiben
Will der Schreibkrampf mid) befallen,
Capfer nur die Bände ballen
Zahlen, Zahlen,
6ndlos malen,
Sähe fchreiben, Bücher füllen
Und nie, nie die Sehnfucht ftillen

»« — =-
Sttflfianb, 9tüchfcf)ritt, 3ortfcf)ritt.
ttftemanb roeifj, ob ©uropa nicht bor einer langen ipaitfe

ber potitifdjen ©ntroidlung, bor ber tonfolibieritng ber ©taatg«
geroalten, iurg, bor einer reattionären ©poetje ftept. Ser
ruffifepe Solfcperoigmug, ber peute nod) alg gtammenperb
einer protetarifdjen tttebolution betrachtet mirb, brauept eg

niept unbebingt mepr gu fein, ©in Eonfotibiertec ruffifdjer
Staat mit einer neuen 23eamten= unb SDMtärflaffe, bie 3îe=

gimentggemalt unb pöpereg ©infommen get berteibigen pat,
gleitet biet leicpter alg man annimmt in ben Üreig ber anerfann«
ten feften SSerpältniffe pinein unb pat atgbann nicht ntepr bag ge=

ringfte gntereffe, bie ©olibität unbDrbnung anbermärtg gu ftören.
,,©ion meip, mag ber ©ad entpält", lautet ein atbane=

fifepeg ©prieproort. ©ion legte nämlicp ©teine in ben ©ad,
mit bem er feine grau prügelte. @o miffen bie SolfcperoiK
genau, mag fie gu tun paben, um ben Seginn iprer §err=
fepaft in tttuplanb bergeffen gu maipen, bamit ber fureptbar
beränberte gortgang moglid) fein mirb; barum erfepnen fie
Deffnuug ber ©reitgen, ©infitpr in fcpranlenlofem Sftafje, Sin«

erïennung bon feiten beg Stuglanbeg. Sie fortlaufenben grie«
bengberpanblungen mit Slrmenien, Settlanb unb ginnlanb
begeugen biefe Slnftrengungen ebenfo fepr mie bie bropenbe
Slugrufung einer petfifepen ©obietrepubiid in 9îefd)t am tafpi«
ftpen ÜJieer unb bie Serpanblungen ^raffing mit Slopb ©eorge,
bie fo gar niept bom gted fommen motten, meil beibe .fperrett
immer mit einem Dpr auf bie ttiad)ritpten bon ber polnifcpen
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nähme ihn munder, daß es anderwärts so dumme Kinder
gebe. Hier habe doch noch nie ein Mensch die Grube mäh-
rend des Führens wieder zugedeckt, und es sei doch noch nie
ein Kind hineingefallen! „Die Kinder sehen doch auch, ob
ein Loch offen ist oder zugedeckt," hatte er gemeint. Aber
daran hatten sie damals nicht gedacht, daß ein Kind beim
Spielen rückwärts gehen könnte, wie der Thuri es heute getan,
und daß das gescheiteste Kind dabei das Loch dann nicht sehen
würde. Aber jetzt sollte er, Christen Weber, gewiß eine Vor-
Achtung machen, daß der Thuri nicht wieder hineinfallen
konnte, gleich heute würde er daran arbeiten! Aber da kam
wieder die entsetzliche Angst über ihn. Das alte Sprichwort
fiel ihm ein: „Wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist,
deckt man den Brunnen zu." Ein lautes Geräusch ließ ihn
zusammenschrecken: die Suppe kochte über und zischte auf der
Herdplatte. Da fiel ihm ein, wie er hier hereingekommen
war, als er von der Matte zurückkehrte. Er hatte die Frau
fragen wollen, ob das Essen schon bereit sei, oder ob er noch
einmal mit dem Kasten fahren solle. Da hatte es hier so
schon geduftet, und er hatte sich auf die gute Suppe gefreut!
Das war wohl nur eine Stunde her, aber es kam ihm vor,
als seien Jahre seitdem vergangen. Wie war er glücklich ge-
wesen, wenn er von der Arbeit heimkam, daß er sich mit
Frau und Kind zusammen zum Tisch setzen konnte! Er hatte
das noch nie so deutlich gefühlt, wie in diesem Augenblick!
Wieder sah er angstvoll zum Doktor hin. Der stand noch
immer über das Kind gebengt. Aber jetzt richtete er sich

langsam auf — er sah sehr müde aus und sehr bleich. Und
dann klang durch die Stille der Stube eine Stimme, langsam
und halb gedämpft: „Man kann nicht mehr helfen es
ist schon zu spät gewesen."

Da wußten Christen Weber und seine Frau, daß das
ganze Glück ihres Lebens zerstört war.

q- »

Ein Jahr war vergangen, und es kamen wieder schöne
sonnige Frühlingstage. Da kam zur Osterzeit ein Herr ins
Dorf, um dort seine Ferien zu verbringen. Er wollte sich

freuen an den grünenden Wiesen mit den Frühlingsblumen,
an den hohen Bergen ringsum und an den heimeligen alten
Häusern im Dorf; und wollte Augen und Herz ausruhen,
ehe er zurück mußte an die Arbeit, zurück in die Stadt an
seinen Schreibtisch. Er ging auch häufig an Christen Webers
Hause vorüber und sah die junge Frau, die immer so still
und ernst zu sein schien. Sie grüßten sich und sprachen manch-
mal ein Wort, vom Wetter oder von der Landwirtschaft.
Eines Tages sagte er ihr im Gespräch, wie ihm das gefalle,
daß jetzt, wo die Leute überall die Jauche führten, doch nir-
gends die Gruben offen stehen gelassen würden, wie es an
so vielen andern Orten sei, daß man immer Angst habe, die
kleinen Kinder könnten hineinfallen. Da fing die junge Frau
plötzlich zu weinen an — und auf seine Frage hat sie ihm
dann die Geschichte von ihrem Thuri erzählt. Zum Schluß
sagte sie noch: „Hier ist das früher auch so gewesen, man
hat manchmal von so einem Unglück in der Zeitung gelesen,
aber das war dann an einem Ort passiert, von dem man
nichts wußte, und wo man niemand kannte. Und da denkt
dann niemand daran, daß es auch bei ihm zu Hause geschehen
könnte — bis man es selbst erlebt hat. Wenn die Leute an
allen Orten daran denken würden und es wüßten, wie das

für die Eltern ist — dieses schreckliche Unglück würde nirgends
mehr vorkommen."

Seitdem mußte der Herr aus der Stadt immer an die

traurige junge Frau denken — und auch an die Worte, die
sie ihm zum Schluß gesagt hatte. Und da hat er gedacht,
man müßte das, was ihm die Frau Weber erzählte, überall
dort weitererzählen, wo es kleine Kinder und offenstehende
Jauchegruben gibt. Vielleicht kann die Geschichte vom armen
kleinen Thuri dazu beitragen, daß andere kleine Kinder, de-

ren Eltern bei der Arbeit sind und nicht Zeit haben, auf sie

zu achten, vor diesem entsetzlichen Schicksal bewahrt bleiben.

Zwei Gedichte von Ed. Chappuis, Bern.
Das Tippfräulein.

vie Sonne scheint, doch nicht dort innen,
M ich die Zrbeit mutz beginnen,
ich sitze mutlos Stund für Stund
Unci schlüge mir à Singer wund,
kin ja befahlt und ciarf nicht klagen!
Mr wollte mich auch jemals fragen,
Ob eine Seele mir gegeben?
Ich soll ja nur à Hände regen!
sch soll nur immer fleitzig tippen.
Wenn durstig heitz auch meine Lippen,
Wenn mir clie Stirn, à Zügen brennen,
Ich darf es niemandem bekennen,
kin ja befahlt! Ms will ich weiter?
Zls meine Pflicht tun brav und heiter.
Wenn auch die Seele weint und bricht,
Die Schreibmaschine fühlt es nicht!
So schlepp' ich meines Lebens Lage,
Verbeiße meines Herzens Plage.

Der Kopist.
Wahlen, Wahlen,
Endlos malen!
Sätze schreiben, kücher füllen
Und nie, nie die Sehnsucht stillen!
Spalten füllen,
Sremdem Willen
Stets mich beugen,
piemals Zeigen,
vatz man selber etwas ist,
Und nicht immer nur Kopist
Mnn die Seite dann vollendet,
Schnell das klatt nur umgewendet,
Venn es ist noch viel 2U schreiben,
Um die ^eit mir 2U vertreiben!
Will der Zchreibkrampf mich befallen,
Lapfer nur die Hände ballen!
lahlen, Wahlen,
Endlos malen,
Sätze schreiben, kllcher füllen
Und nie, nie die Sehnsucht stillen!

»»» »»»

Stillstand, Rückschritt, Fortschritt.
Niemand weiß, ob Europa nicht vor einer langen Pause

der politischen Entwicklung, vor der Konsolidierung der Staats-
gemalten, kurz, vor einer reaktionären Epoche steht. Der
russische Bolschewismus, der heute noch als Flammenherd
einer proletarischen Revolution betrachtet wird, braucht es
nicht unbedingt mehr zu sein. Ein konsolidierter russischer
Staat mit einer neuen Beamten- und Militärklasse, die Re-
gimentsgewalt und höheres Einkommen zu verteidigen hat,
gleitet viel leichter als man annimmt in den Kreis der anerkann-
ten festen Verhältnisse hinein und hat alsdann nicht mehr das ge-
ringste Interesse, die Solidität und Ordnung anderwärts zu stören.

„Gion weiß, was der Sack enthält", lautet ein albane-
sisches Sprichwort. Gion legte nämlich Steine in den Sack,
mit dem er seine Frau prügelte. So wissen die Bolschewik
genau, was sie zu tun haben, um den Beginn ihrer Herr-
schaft in Rußland vergessen zu machen, damit der furchtbar
veränderte Fortgang möglich sein wird; darum ersehnen sie

Oeffnung der Grenzen, Einfuhr in schrankenlosem Maße, An-
erkennung von feiten des Auslandes. Die fortlaufenden Frie-
densverhandlungen mit Armenien, Lettland und Finnland
bezeugen diese Anstrengungen ebenso sehr wie die drohende
Ausrufung einer persischen Sovietrepublick in Rescht am kaspi-
schen Meer und die Verhandlungen Krassins mit Lloyd George,
die so gar nicht vom Fleck kommen wollen, weil beide Herren
immer mit einem Ohr auf die Nachrichten von der polnischen



298 DIE BERNER WOCHE

Zum Beitritt der Scfruxiz in den Völkerbund.
®a§ für bte Verwaltung be§ Vôlferbunbeê üorgefeljene Oebäi

Front porcpen. So porcpten meifanb bie FviebenSunterpänb»
1er in fünfter unb DSnabrüd: — porcpten 16 Sapre, bis
Seutfcptanb in Krümmern tag.

(Spielte niept bie englifcpe ißotitif, bie ©egnerin iRuftanbS
fein nnb Bleiben muff, im ffintergrunbe mit, bie Sïonfttft»
puntte mit ben Roten mären batb getöft, benn baS ift offen»
ficptticp : Sn ben mafgebenben rnffifcpen Greifen tauten neue
(Stemente auf, bie mit 93otfipemiSmuS nicptS gu fcljaffen Ifaben;
in ber äRititärgematt fipeint fiel) bie Sanierung fo meit ent»
midett gu |aben, baf baS SSott für bie ättern Scpicpten ber

terroriftifdjen ^^ifdiaren ben Ramen „Srop!i=?trmee", für
bie neuern Formationen mit fefter SiSgiptin aber ben pöper
geroerteten „£enin=2lrmee" erfunben pat. Sie gefettfcpaftticpe
Umfcpicptung gept rafcl) ben notmenbigett Steg : Sie Sntetti»
geng mirb 9Reifter; baS Satent fepeibet fiep aus, ergreift bie

$üget, mirb fatonfäpig, faft bteibt bie F9^ wie lange Senin
am Ruber bleibe, nebenfäcpticp. §at er fiep in ben beränberten
Sßerpättntffen gepatten, pat er fie gar perbeigefüprt, fo mirb
er ßpef beS tonfotibierten Ruftanb bleiben, mte er fein re=

botutionärer (Spef mar. 93Iof menn niept er biefe (Sntmidtung
raottte, mirb er fliegen.

Stenn atSbann, ob mit ober offne Senin, bie rüffifepe
SBeunrupigung berfepmunben fein mirb, fo müffen bie ©reig»
niffe im heften ipren befonbern Steg gepen, unb ber füprt
roopt anbersmopin, ate bie Speoretiter meinten. @r füprt
über tiefe ©rmübung, bergebtiepe Stnftürme gegen bemaffnete
Drbnung, retigiöfe ©rfepütterungen unb tangfameS ÏRutfaffen
gu einem unermarteten Sßitten gur Drbnung, ber tief in ben

Staffen rupt. Reformen, bie fid) tägtiep attbapnen, fefen fid)
unter ungepeuren Scproierigteten buret). Sie RegierungS»
gematt bteibt, meit beroaffnet, feft ; unter mannigfachen aufern
Formenpotitifeper Reaftionfeftficp bod) bie notmenbige Reform
beS fogiaten SebenS burep. Sie SRaffen, benen bie Waffen —
gtüdticpermeife — fepten, bereiten bitrcp beftänbige Semon»
ftrationen bem guten Reuen ben 33oben. SSaS aus biefem
gäpen Stiberfpiel bon Gräften mirb, ift bietteiept bie „neue
©efettfepaft", ift bie Krönung ber bor 100 Sapren entfeffetten
SSeroegung, roetepe atte fogiate uub potitifepe ©inrieptungen
gerbratp, erft neue potitifipe guftänbe fcpuf, aber erft peute

gu ueuen fogiaten @inrid)tungen gelangt.

Serartige tpeoretifcpe SluSbticfe ergeben fiel), menn man
bor Satfacpen geftettt mirb roie bie einer beutfetjen RedjtS»
regierung unb eines SRinifteriumS ©iotitti in Statten, unb
menn faft gu gteieper .geit bie Stoatition ber Sogialbemofra»
ten unb ©priftticp»Sogiaten in SBien in bie 93rüct)e gept.

SaSäRinifteriumRitti gerfdjettte an einer bütierten RrotpreiS»

erpöpung. Sßopt patte baS RegierungSbe»
fret feftgefeft, e§ müfte ber ißreiSauffcptag
bon einer entjpredfenbenßopnerpöpung ge=

folgt fein. Sie empörten Staffen napmen
optte roeitereS an, eS merbe ben Unternep-
mern niept einfallen, biefe gmeitc fpätfte be§
SetreteS gnbeacpten,ftürmten an bieten Dr»
ten auf bie Strafe — unb SRitti ging. Rad)
miipfamem Sucpen tief fiep ©iotitti beme»

gen, ben Sßagen gu tenten, ben er bor fünf
gapren „unter RotlSgefcprei unb Flücpen"
bertaffen patte. (Sine Sepefdje metbet,
er merbe gegen bie (Sntente „freunbfdiaft»
titp, aber energifcp" panbetn, mit 2)ugo»
ftabien fofort berföpnticpe ttnterpanbtun»
gen pflegen — batteben aber — baS fagt
bie Sepefcpe niept, enbgüttig bie atte, bor»
triegSgeitticpe „IReutratitätSpotitit" auf»
redpt erpalten. SRan lennt bie neuen
itRänner feines Kabinetts ttoep niept. (SS

mirb aber reepts orientiert fein, babei je»

sptjot. g;. ©. Sitüten, @enf. bocp^ baS Sporatteriftitum itatieniftper
i„ ©enf. ißotitit aufmeifen : Sinn für SageSnot»

menbigfeiten.

SttterbingS pat ©iotitti, ber früpere „tangfriftige" Kabinetts»
epef gang anbere Sorgen als bagumat; niept bte SBitnben
eines abeffpnifepen ober tripolitanifepen StbenteuerS, fonbern
eines furiptbaren SßettlriegeS gilt eS gu peilen; bagit füprt
Statten fein Unternehmen auf bem Saltan meiter unb niept
mit (Srfotg ; gang Süb» unb äRittetatbanien paben fiep ptöptiä)
erpoben, bie Sefapungen bon Sepeteni unb anbern Stäbten
abgefangen unb Satona bebropt. Sie Seibenfcpaften, bie
jenfeitS ber Stbria rafen, fenngeicpiten fid) bitr^ baS ge=
lungerte Attentat auf ben Füprer ber albanifcpen tRationaliften,
(Sffab ißafcpa in ißariS. Sie tDtotibe beS IKörberS iRuftem,
eines jungen §ltbanefen, finb ttnttar; niemanb fann bemeifen,
baf fie mit ben ißtänen einer itatienifcpen ißartei irgenbmie
gufatnmenpängen. Sie „nationale @pre" ber Statiener mirb
aber bon ©iotitti bedangen, baf er bie Stellung beS SanbeS
in Satona niept aufgebe.

SaS beutfepe IRegierungSprobtem ift noip tomptigierter
als baS itatienifepe ; eS entfpringt im ©rttnbe benfetben
Scproierigfeiten : Ser Scpmacpung atter SRittetparteien, fo
baf feptiefttep nur IRetptS» ober ßintSricptung übrig bteibt.
iReicpStangter SRütter erpiett bom iReitpSpräfibenten @bert ben
Stuftrag, eine (Gruppierung gu berfuipen; er tepnte ab; barauf
Köpfte man bet ber bietfarbig fcpilternben „SßotfSpartei" an,
feptiefttep beim ^entrumSpräfibeuten Srimborn. @r mirb fiep

gegmungen auf feine unb bie SMfSpartei ftüpen, menn mögtitp
bie baprifepen SSerroanbten, bte tatpotifepe SSotfSpartei unb bie
Semotraten beigiepen, babei aber bon ben fogiatiftifpen SRepr»
peittern unb ber „beutfdjnatioualen" äuferften IRetpten gteieper»
mafen „moptmottenbe tReutratität" miinfepen. Sie Sinte bteibt
bemnatp fo biet mie mögtitp auSgefcpaltet; naep ber Sßäpter»
gruppierung unb nad) ber Steigerung ber Unabhängigen, an
bem SRiniftertifd) gu fipen, ift bieS bie tepte 50tögttcpfeit.
Scpon metben fiep bie Seutfcpnationalen, um einen „DrbnungS»
btod" gu empfepten. — Sltfo märe autp Seutfcptanb in einem
etroaS fanftern Sempo bort angelangt mo Ungarn.

Stutp Defterreid) fepeint bortpin git treiben; opne bot»
fcperoiftifdjeS ^wiftpe^fta^tum paben bie ßprifttitpfogiaten gu
Stabt uub ßanb bie Stnroartfcpaft auf bte Füprung; attcp
pier finb eS bie Sogiatbemofraten, metipe nad) ben junger»
bemonftrationen unb ben bamit Oerbunbenett blutigen Sgenen
in ©rag bie Koalition auftünbigten. Sie Oergicpten, in ber
traurigen Situation bie SSerantroortung für auSficptStofe 9Raf»
napmen gu tragen unb alten ®rebit gu bertieren. Run fie
aber gur Dppofition gepen, ftttpen ipre partner togifepermeife
Stnfiptuf naep redjtS — unb bon bort ruft fd;on Slntroort
ber attbeutfdie Sauer: Singpofer. —kh.—
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Zum keitritt der Schweb in aen Völkerbund.
Das für die Verwaltung des Völkerbundes vorgesehene Gebä:

Front horchen. So horchten weiland die Friedensunterhänd-
ler in Münster und Osnabrück — horchten 16 Jahre, bis
Deutschland in Trümmern lag.

Spielte nicht die englische Politik, die Gegnerin Rußlands
sein und bleiben muß, im Hintergrunde mit, die Konflikt-
punkte mit den Roten wären bald gelöst, denn das ist offen-
sichtlich: In den maßgebenden russischen Kreisen tauchen neue
Elemente auf, die mit Bolschewismus nichts zu schaffen haben;
in der Militärgewalt scheint sich die Sanierung so weit ent-
wickelt zu haben, daß das Volk für die ältern Schichten der
terroristischen Freischaren den Namen „Trotzki-Armee", für
die neuern Formationen mit fester Disziplin aber den höher
gewerteten „Lenin-Armee" erfunden hat. Die gesellschaftliche
Umschichtung geht rasch den notwendigen Weg: Die Jntelli-
genz wird Meister; das Talent scheidet sich aus, ergreift die

Zügel, wird salonfähig, fast bleibt die Frage, wie lange Lenin
am Ruder bleibe, nebensächlich. Hat er sich in den veränderten
Verhältnissen gehalten, hat er sie gar herbeigeführt, so wird
er Chef des konsolidierten Rußland bleiben, wie er sein re-
volutionärer Chef war. Bloß wenn nicht er diese Entwicklung
wollte, wird er fliegen.

Wenn alsdann, ob mit oder ohne Lenin, die russische

Beunruhigung verschwunden sein wird, so müssen die Ereig-
niste im Westen ihren besondern Weg gehen, und der führt
wohl anderswohin, als die Theoretiker meinten. Er führt
über tiefe Ermüdung, vergebliche Anstürme gegen bewaffnete
Ordnung, religiöse Erschütterungen und langsames Mutfassen
zu einem unerwarteten Willen zur Ordnung, der tief in den

Massen ruht. Reformen, die sich täglich anbahnen, setzen sich

unter ungeheuren Schwierigkeiten durch. Die Regierungs-
gewalt bleibt, weil bewaffnet, fest; unter mannigfachen äußern
Formen politischer Reaktion setzt sich doch die notwendige Reform
des sozialen Lebens durch. Die Massen, denen die Waffen —
glücklicherweise — fehlen, bereiten durch beständige Demon-
strationen dem guten Neuen den Boden. Was aus diesem
zähen Widerspiel von Kräften wird, ist vielleicht die „neue
Gesellschaft", ist die Krönung der vor 100 Jahren entfesselten
Bewegung, welche alte soziale und politische Einrichtungen
zerbrach, erst neue politische Zustände schuf, aber erst heute

zu neuen sozialen Einrichtungen gelangt.

Derartige theoretische Ausblicke ergeben sich, wenn man
vor Tatsachen gestellt wird wie die einer deutschen Rechts-
regierung und eines Ministeriums Giolitti in Italien, und
wenn fast zu gleicher Zeit die Koalition der Sozialdemokra-
ten und Christlich-Sozialen in Wien in die Brüche geht.

Das MinisteriumNitti zerschellte an einer diktierten Brotpreis-

erhöhung. Wohl hatte das Regierungsde-
kret festgesetzt, es müßte der Preisaufschlag
von einer entsprechenden Lohnerhöhung ge-
folgt sein. Die empörten Massen nahmen
ohne weiteres an, es werde den Unterneh-
mern nicht einfallen, diese zweite Hälfte des
Dekretes zu beachten, stürmten an vielen Or-
ten auf die Straße — und Nitti ging. Nach
mühsamem Suchen ließ sich Giolitti bewe-

gen, den Wagen zu lenken, den er vor fünf
Jahren „unter Volksgeschrei und Flüchen"
verlassen hatte. Eine Depesche meldet,
er werde gegen die Entente „freundschaft-
lich, aber energisch" handeln, mit Augo-
slavien sofort versöhnliche Unterhandlun-
gen pflegen — daneben aber — das sagt
die Depesche nicht, endgültig die alte, vor-
kriegszeitliche „Neutralitätspolitik" auf-
recht erhalten. Man kennt die neuen
Männer seines Kabinetts noch nicht. Es
wird aber rechts orientiert sein, dabei je-

Phot.F.H.Jullien.Genf. doch das Charakteristikum italienischer
in Genf. Politik aufweisen: Sinn für Tagesnot-

wendigkeiten.

Allerdings hat Giolitti, der frühere „langfristige" Kabinetts-
chef ganz andere Sorgen als dazumal; nicht die Wunden
eines abessynischen oder tripolitanischen Abenteuers, sondern
eines furchtbaren Weltkrieges gilt es zu heilen; dazu führt
Italien sein Unternehmen auf dem Balkan weiter und nicht
mit Erfolg: ganz Süd- und Mittelalbanien haben sich plötzlich
erhoben, die Besatzungen von Jepeleni und andern Städten
abgefangen und Valona bedroht. Die Leidenschaften, die
jenseits der Adria rasen, kennzeichnen sich durch das ge-
lungene Attentat auf den Führer der albanischen Nationalisten,
Effad Pascha in Paris. Die Motive des Mörders Rustem,
eines jungen Albanesen, sind unklar; niemand kann beweisen,
daß sie mit den Plänen einer italienischen Partei irgendwie
zusammenhängen. Die „nationale Ehre" der Italiener wird
aber von Giolitti verlangen, daß er die Stellung des Landes
in Valona nicht aufgebe.

Das deutsche Regierungsproblem ist noch komplizierter
als das italienische; es entspringt im Grunde denselben
Schwierigkeiten: Der Schwächung aller Mittelparteien, so
daß schließlich nur Rechts- oder Linksrichtung übrig bleibt.
Reichskanzler Müller erhielt vom Reichspräsidenten Ebert den
Auftrag, eine Gruppierung zu versuchen; er lehnte ab; darauf
klopfte man bei der vielfarbig schillernden „Volkspartei" an,
schließlich beim Zentrumspräsidenten Trimborn. Er wird sich

gezwungen ans seine und die Volkspartei stützen, wenn möglich
die bayrischen Verwandten, die katholische Volkspartei und die
Demokraten beiziehen, dabei aber von den sozialistischen Mehr-
heitlern und der „deutschnationalen" äußersten Rechten gleicher-
maßen „wohlwollende Neutralität" wünschen. Die Linke bleibt
demnach so viel wie möglich ausgeschaltet; nach der Wähler-
gruppierung und nach der Weigerung der Unabhängigen, an
dem Ministertisch zu sitzen, ist dies die letzte Möglichkeit.
Schon melden sich die Deutschnationalen, um einen „Ordnungs-
block" zu empfehlen. — Also wäre auch Deutschland in einem
etwas sanftern Tempo dort angelangt wo Ungarn.

Auch Oesterreich scheint dorthin zu treiben; ohne bvl-
schewistisches Zwischenstadium haben die Christlichsozialen zu
Stadt und Land die Anwartschaft auf die Führung; auch
hier sind es die Sozialdemokraten, welche nach den Hunger-
demonstrationen und den damit verbundenen blutigen Szenen
in Graz die Koalition aufkündigten. Sie verzichten, in der
traurigen Situation die Verantwortung für aussichtslose Maß-
nahmen zu tragen und allen Kredit zu verlieren. Nun sie
aber zur Opposition gehen, suchen ihre Partner logischerweise
Anschluß nach rechts — und von dort ruft schon Antwort
der alldeutsche Baner: Dinghofer. —là—
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